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Den Reaktionären ins Stammbuch.
Das Organ der engliſchen Großbourgeoiſie, der Econo-

miſt, beſpricht in einem Leitartikel das Genfer Attentat und
ſagt dabei u. a. folgendes

„Der Tod der Kaiſerin läßt die Streitfrage wieder auf
leben, ob man eine internationale Aktion gegen die Anar-
chiſtey und, wie ſogar angedeutet wird, gegen die eigent
lichen Sozialiſten einleiten ſolle. Für uns liegt dieſe Frage
ſehr klar. Wir ſagen es ohne Umſchweife heraus, daß die
Sache der Freiheit in Europa ernſtlich leiden
würde, wenn die Schweiz wegen eines Verbrechens, das
auf ihrem Boden begangen wurde, ihre ſtolze Stellung als
m aufzugeben gezwungen würde.

cht darum handelt es ſich, ob ſolche Verbrechen gegen
die Geſellſchaft, wie die der Anarchiſten, zurückzuweiſen ſind.
Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber das iſt die Frage, ob wir
wohlbegründete Geſetze und eine wohlerwogene Politik um-
h ſollen, weil ſolche ſchrecklichen Ereigniſſe ſtattfinden.

internationale Beſtimmungen gegen bekannte Anar
chiſten und verdächtige Perſonen wirklich in Kraft geſtanden
P hätte es der Kaiſerin Eliſabeth irgend etwas nützen

Schließlich iſt keiner von uns gefeit gegen Hirn
verbrannte, Wahnſinnige oder Verbrecher und wenn das
vom gewöhnlichen Manne gilt, dann erſt recht von Mit-
gliedern von Königshäuſern oder von den Jnhabern hoher
und einflußreicher Aemter im Staaisleben Das war
von jeher nicht anders und wird zunächſt auch ſo bleiben.
Keine Geſetze, keine Beſchlüſſe werden dieſe Thatſache ändern,
und d ſchneller wir das einſehen, um ſo beſſer

Wirkung ſolcher internationaler Schritte, wie ſie der
deutſche Kaiſer billigen würde, wäre nur, die Unzufriedenheit
unter die Oberfläche zu treiben, und ſie ſo noch gefährlicher

machen, während man die Freiheit preisgeben würde,
von ger mit hohen erkauft wurde.

Vielleicht zahlen wir für die Freiheit einen hohen Preis.
Aber ſind die Koſten des Deſpotismus nicht noch viel
höhere Fühlen wir uns in England, im freien Lande des
e Aſyls, nicht ſicherer wie in Deutſchland, wie in

ußland oder in Spanien Wie viele Anarchiſten erzeugt
das freie England, und im Gegenſatze hierzu das gewalt-
Je und unterdrückeriſche Jtalien oder auch Spanien

s iſt wohl mehr wie Zufall, daß ſo viele Anarchiſten
erade aus Jtalien ſtammen, wo von geſetzlicher Freiheit
r Rede und der Vereinigung kaum irgendwie geſprochen

werden kann. Offen geſtanden, wir haben noch nichts
davon gemerkt, daß das ewige Reglementieren und Spionieren
auf dem Kontinent irgend etwas genutzt hat, außer die
et immer tiefer in das Jnnere des Volkes zu
tr

Was nötig iſt, iſt nicht: mehr Eingreifen und Beauf-
ſichtigen, ſondern mehr Freiheit wenn die kon-
tinentalen Regierungen das nur endlich ein-
e wollten.“

o ſchreibt ein Organ der Hochfinanz in England. Man
vergleiche demgegenüber das feige, bornierte Verhalten des
deutſchen Bürgertums und ſeiner Preſſe.

u des Partei Vorſtandes
an den Parteitag der ozialdemvkratiſchen Partei

eutſchlands. 1898 zu Stuttgart.
II

Auf dem Gebiete der Arbeiterorganiſationen ſind aus der letzten
g als Neuerungen die Arbeiterſekretariate zu bezeichnen. Jn

erlin, Nürnberg, Stuttgart, München, Hannover exiſtieren ſolchebereits Jei kürzerer oder längerer Zeit, in anderen Städ

ſo z. B. in Frankfurt a. M., bereitet daun deren Einführung
vor. Wahrung der Intereſſen der Arbeiter auf den Gebieteng
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ſtandes anerkannte und Hilfe zuſagte, von einer ſozialdemokrati
ſchen Einmiſchung aber keine Spur vorhanden war, fuhr die
geſamte Bourgeoißepreſſe doch über die Streikenden her, als ob
es ſich um ganz W Sozialdemokraten gehandelthätte. Die Stumm Preſſe ſchimpfte, wie ſie ſeiner Zeit über die
Streikenden im Ruhr und Saar Revier geſchimpft haite, die
Regierungsverlreter ſtellten ſich auf die Seite der Unlernehmer
und ſchließlich des avouierte auch der Biſchof die niederen Geiſt
lichen. So von allen Seiten verlaſſen, waren die armen katho
liſchen Arbeiter bereit, ſich ins Unvermeidliche zu fügen. Nuneigte ſich aber das Kapitalprotzentum ganz auf ſeine Höhe, in

em die Werkbeſitzer erklärten die Stuben wegen ihrer geringen

Ertragsfähigkeit und den Arbeitern zur Strafe dafür, daß
fie gewagt hätten, die Schonung ihrer religiöſen Ueber
eugung und ihrer wirtſchaftlichen Intereſſen zu ver
angen, in Zufunft zu ſchließen. Hundertevon Arbeitern

und ihre amilien waren mit dieſem Protzenbeſchluß
mit einem Schlage brot- und exiſtenzlos und genötigt, die

eimat zu verlaſſen, in der ihre Vorfahren und ſie ihnen
olgend, ſeit Jahrzehnten den Boden mit ihrem Sch weiß gedüngt
atten. Die Kapitaliſtenpreſſe feierte dieſen Beſchluß in begeiſter

ten Artikeln, weil durch denſelben den widerſpeuſtigen Arbeitern
einmal recht deutlich und wirkſam gezeigt ſei, daß die Unter
nehmer Herren auf ihren Werken“ ſein wollen und daß ſie mit
ihrem Eigentum machen können, was ſie wollen. Vertreter von

che und Staat billigten das Vorgehen der Unternehmer und
hatten für die hilflos aufs Pflaſter geworfenen Arbeiter höchſtens
öde Moralſprüche und Belehrungen darüber, daß man den

Brotherrn“ nicht unvorſichtig reizen ſoll. Für die katholiſchenBergarbeiter dürften die Vorgänge am Piesberge ein Denkzettel
ſein, den ſie nicht ſo bald vergeſſen werden.

7

Hervorgehoben zu werden verdient auch, daß nicht nur die Poli
zei und Verwaltungsbehörden ſich einſeitig im Unternehmerinter-
eſſe in die Lohukämpfe miſchen, ſondern, daß auch in der Recht

P Ltccherns immer mehr die Tendenz zur Geltung kommt, ſtrengſte
Strafen gegen die Vergehen, die aus angeblichen Verſtößen gegen
den S 153 der Gewerbeordnung reſultieren, in Anwendung zu
bringen und in der Auslegung der Strafbeſtimmungen ſelbſt über
alle früher beobachteten Grenzen weit hinaus zu gehen. Vor
allem hat auch im letzten Jahre wieder der berüchtigte grobe Un-
ugsparagraph auf die Lohnkämpfe eine Anwendung gefunden,tz nur e der ein Au weiter hffaſſung richter

ihre Erklärung findet. So wurde beſonders vielfach der Verſuch
gemacht, das ſogenannte Streikpoſtenſtehen unter den Unfug-
aragraphen zu bringen und eine ganze Anzahl von Gerichten hat

dieſem Sinne auch entſchieden. aß gerade damit den Ar
beitern ein weſentliches el zur Nutzbarmachung des Koali-
tionsrechtes genommen wird, iſt ſicher, aber das iſt auch der un
ausgeſprochene Zweck all dieſer Maßnahmen. Jn für die Unter
nehmer erfreulichen Gegenſatz zu dem Verhalten der Behörden
ger den gewerkſchaftlichen Beſtrebungen der Arbeiter ſtehen
ie Maßnahmen derſelben Behörden dort, wo es ſich um die

Durchführung von Beſtimmungen handelt, die zum Schutze der
Arbeiter aufgeſtellt ſind. Das zeigt ſich beſonders bei der ſo viel
umſtrittenen Bäckerei- Verordnung aus der Zeit des Miniſters von
Berlepſch. Offen haben BäckermeiſterVereinigungen erklärt, daß
ſie die Verordnung nicht beachten werden, von angeſehenen Par
lamentariern und ganzen Parteien wurden die eiſter in dieſen
ihren a 7 beſtärkt und ſo iſt es glücklich dahin gekom
men, daß die Verordnung in der Mehrzahl der Bäckereien nur
auf dem Papiere beſteht. Von der Energie der Behörden aber,
die überall gezeigt wird, wo es git augebliche Uebergriffe der Ar
beiter abzuwehren, merkt man bei der Durchführung der Bäckerei
Verordnung nichts. Dasſelbe gilt von den meiſten zuſtändigen
Behörden gegenüber der Durchführung der übrigen Arbeiterſchutz
beſtimmungen. Wo aber die Auffichtsbehörden wirklich zugreifen
und Unteruehmer, die ihren Verpflichtungen nicht nachkommen,
vor den Strafrichter bringen, geſchieht es nicht ſelten daß die
Richter auf ſo minimale Strafen erkennen, daß dieſelben in gar
keinem Verhältnis ſtehen zu den Vorteilen, welche die Unternehmer
aus der Mißachtung der Arbeiterſchutzvorſchrif: en gä Die
Klagen in den Berichten der Gewerbeinſpektoren über dieſe Art
der Rechtſprechung bilden eine ſtehende Rubrik. Der Umſtand,
daß unſer höheres Bramtentum und beſonders auch der Richter
ſtand ſich faſt ausſchließlich nur aus den Kreiſen rekrutiert, denen
auch das Unternehmertum entſtammt, erklärt das feine Verſtänd-
nis für die Intereſſen des letzteren in den Kreiſen unſerer Bureau
kratie, während die Jntereſſen, Bedürfniſſe und die Gedankenwelt
der Arbeiterſchaft für dieſe Kreiſe meiſt ein verſchloſſenes Buch
mit ſieben Siegeln bleibt. Das erklärt auch das allgemein ver
breitete und tief gewurzelte Mißtrauen der arbeitenden Bevölke
rung gegen die gelehtre Rechtſprechung und die buraukratiſche
Verwaltungspraxis. ie Arbeiter haben die Ueberzeugung, daß
dabei ihre Jntereſſen zu kurz kommen müſſen, weil vlemand da
iſt, der ſie keant und ſich zu deren Anwalt aufwirft. Wo dagegen
die Arbeiter ſelbſt mit zur Entſcheidung durch ihre Vertreter be
rufen ſind, wie bei den Gewerbegerichten und den verſchiedenen

en der Arbeiterverſicherung, iſt dieſes Mißtrauen nicht vor
anden.
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Der Strömung, die in der Verwaltung und Rechtſprechungegen die h kundgiebt, entſ a der viel erörterte
laß des Grafen von Poladowely t vom 11. W

e en unſere alorgandieſem T 15. Januar 1898 veröffentlicht iſt, zeigt mit aller

regierung ſteuert. Nachdem dieſe durch den Mund des neuenSklacu eiärs des Reichsam

e en evom 13. ber 1 e en laſſen, dadie wiederholt verſprochenen und in en onend

ten ſo gen Geſetze wieder vor

iangt,n in eine altvewahrte
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wehr gegen brutale e und zugleich das Mittel
bieten, die Unternehmer gegebenenfalls zu zwingen, günſtigere Ar
beits bedingungen e gewähren. Gegen dieſe Orgariſationen richtet
ſich nun der Geheimerlaß vom 13. Dezember 1896, der in
Vordergrund die Frage ſtellt, ob nicht angeſichts der durch die
Arbeiterbewegung der letzten Jahre gelieferten Erfahrungen von
der Geſetzgebung ein erhöhter Schutz t Mißbrauch der durch
ar n gewährleiſieten Koalitions freiheit zu

n

Der weitere Jnhalt iſt im Sinne der Bejahung dieſer Frage
gen und er klingt ſchließlich aus in die Vorſchläge, im Sinne

er Vorlage der GewerbeOrdnungs Novelle vom Jahre 1890 eine
Erweiterung der ſtrafbaren Thatbeſtände ſowie auch eine Ver

ſchärfung des Strafmaßes in Anwendung zu bringen. Jns-beſondere wird in dem Erlaß auch die Frage aufgeworfen, ob

nach den gemachten Erfahren ein Bedürfmis vorliege, bei Aus
änden arbeitswillige Perſonen gegen den Terrorismus der Aus
ändigen und Agitatoren beſſer zu ſchützen und diejenigen zu
afen, welche, um andere von der Aufnahme oder Fortſetzung der

Arbeit abzuhalten, Poſten ausſtellen, Arbeitsſtätten, gen zu
denſelben, öffentliche Straßen und Plätze (Bahnhöfe, Hafenplätze)
überwachen; Arbeitswillige durch Reden oder Thätlichkeiten

r Aen das Arbeitsgerät rechtswidrig vorenthalten oder
n

Um dieſe Fragen in ihrer arbeiterfeindlichen Bedeutung zu er
faſſen, muß man die heutige Rechtſprechung auf Grund des 8 153
der r kennen. Exiſtieren doch Urteile, die durch
alle Jaſtanzen Beſtätigung fanden, wonach ſtreikende Arbeiter, die
ihren fortarbeitenden Kollegen zuriefen, ſich ihres unkollegialen
Benehmens z ſchämen, wegen Drohung und Ehrverletzung zu
mehrwöchentlicher Gefängnisſtrafe verurteilt wurden. Uebrigens kenn
zeichnete der Staatsſekretär die Abhängigkeit der jetzigen Rei
regierung von den Unternehmerverbänden ſelbſt, indem er offen
bekannte, da man mit dem Erlaſſe einen Wunſch der Unternehmer
erfülle und daß die arbeiterfeindlichſte Stelle desſelben einer Ein
r der Baugewerksmeiſter Innung entnommen ſei. Jn ſeinem

ebereifer, die Gunſt des Unternehmertums der Regierung zu ge
winnen, erklärte der Herr Staatsſekretär ſogar, daß er mit dem
Erlaß als Wahlmanifeſt der Regierung vor die Wähler a
werde. Eine die von unſeren Genoſſen im Reichstag mit Beifall accep dert wurde.

Der Hamburger Parteitag ſtand bereits unter dem Eindruck d

bevorſtehenden Reichstagswahlen, das za die Thatſache,
f.

e.
die Debatte über dieſelben einen ungewöhnlichen Umfang annahm
und faſt drei g hindurch die e beſchäftigt
bevorſtehenden Wahlen wurden in der Debatte als ein Grad-
meſſer für den Stand unſerer Partei bezeichnet und deshalb be
ſonders verlangt, daß wieder überall, wo unſere Partei Anhänger
hat, eigene Kandidaten aufgeſtellt werden 1 en. Selbſtverſtänd
lich wurden auch für die anſtehenden Wahlen e mit
anderen Parteien abgelednt, dafür aber eine Reihe von Bedin
gungen aufgeſtellt, nach deren Anerkennung von ſeiten eines geg
n Kandidaten bei Stichwahlen zwiſchen Gegnern wir unſeren
Anhängern empfehlen ſollen, dem betreffenden Kandidaten die
Stimme zu geben.

Unter Berückſichrigung der vorſtehenden Beſchlüſſe und der Er
fahrungen, die die Partei bei früheren Wahlen er hat,
wurden ſeitens des Partei Vorſtandes alle nötigen Vorbereitungen

ſo daß unſere Wahlorganiſation lange vor dem Schluſſe
er letzten Reichstagsſeſſion und der Ausſchreibung der Neuwa

fertig war. Nur in Bezug auf den „Bericht über die parlamen
tariſche Thätigkeit des Reichstags“, der ſeit langen Jahren zu
allen allgemeinen Wahlkämpfen unſeren Agitatoren und Genoſſen
geliefert worden iſt, erwieſen ſich die Vorbereitungen nicht aus
reichend, inſofern als die Vorarbeiten zu dem ſeit längerer Zeit
bereits angekündigten ſozialdemokratiſchen A. B. C Buch nicht
um Abſchluß gebracht waren und das Buch deshalb nicht erſcheinen konnte. Es mußte im letzten Augenblick Erſatz geſchaffen

werden, und durch das energiſche Zuſammenwirken einiger Ge
noſſen iſt es auch möglich gemacht worden, daß der Vorſtand
das „Handbuch für Sozialdemokratiſche Wähler unſeren Agita-
toren, Vertrauensperſonen und Wahlkomitees ſo rech r zu
ſtellen konnte, daß dieſelben einen Leitfaden zur Wahlagitation an
der Hand hatten.

Das bei den Wahlen 1893 zum erſtenmale angewandte Syſtem,
„die Zentraliſation in der Parteiorganiſation au 1 und die
provinziellen oder erd welche ſi

z. Zentral Wahlkomitees c. gebildet wurden. Geſtützt auf die
E

bezirk Arnsberg 1.-4., Wahlkreis, Zentral-Wahlkomitee in HagenWahllomitees

entral-Wahlkomiteesre Aachen
ovinz Unterfranken die h 3

entral Wahlfomitee in Fran a.
dem Zentral-Wahlkomitee in Nürnberg

e.

Vagesgelhihie
Keine Majeſtätsbeleidigung

geplante Majeſtätsbeleidigungsproz
Wochen von ung gebrachten Mit
Stadium durchlanufen.

reranwalt
Wiesbaden nicht beruhigt, ſondern



Frankfurt a. M. mit einem Rekurs h Aber auchs t er kein Glück gehabt. Sein n auch vom
t zurückgewieſen worden und die Sache nun

endgiltig begraben.
en Kaiſerbeleidigung verurteilte die Strafkammer in Poſen den 15jähr. Schuhmacherlehring Kucharski

zu einem Monat Gefängnis.

F Beleidigung der Kaiſerin war der Ar-
beiter Spitzmaul in Königsberg verurteilt worden. Das
Reichsgericht hat ſeine Reviſion verworfen.

Wegen Beleidigung des Prinzregenten vonBaſeen erurteiue das eder zu BVae den Schmied

Wilhelm Schweitzer von Herbertshofen zu vier Monaten
Gefängnis.

Vom deutſchen Rechte. Was ſich mit dem ambu-
lanten Gerichteſtand der Preſſe machen läßt, hat neuerdings

wieder eine Gerichtsverhandlung Der Redakteur
des Regensb. Anjzeizers ſollte in Altenburg gepackt werden.Um nun zu peneher, daß das genannte Blatt dort „ver

breitet“ iſt, abonnierte der Kläger bei der Poſt und wies
das Exemplar dem Gericht, ſo daß die Zufſtändigkeit des
Altenburger Gerichtes gegeben war. Dem Kläger wurde
nachgewieſen, daß das Blatt erſt ſechs Tage nach Erhenen des fraglichen Artikels beſtellt wurde,
und ſomit die Zuſtändigkeit des Gerichts zu bezweifeln ſei.
Trotzdem aber wurde verhandelt, der Redakteur aber freige-
ſprochen. Auf ſolche Art kann man freilich für die Zuſtän
digkeit des Gerichts überall den Nachweis erbringen.

Es wird endlich Zeit, daß dieſer, durch ſpitzfindige e
Auslegungskunſt e vaffenen Unſicherheit der Preſſe ein
Ende gemacht wird.

Laut ln der J Dwrlammiung des Vereins
Metall Jnduſtrieller am 3.

lä klärt iſt.mere v r Sir J. A.:(Unterſchrift.)
Mit Vorſtehendem erklären ſich einverſtandenes (folgt die Unterſchrift einer Firma).

Alſo hierdurch wird ein Arbeiter, der weiter nichts gethan,
als daß er „vermutlich“ ſeine Lage verbeſſern wollte, mit
dreimonatlicher Hungerſtrafe belegt! Wartet nur,
wenn das Zuchthausgeſetz fertig ſein wird!

Ein gräflicher Totſchläger. Straßburg i. Elſaß.
Die bereits gemeldete Tötung eines Sergeanten durch einen
Sädelſtich ſeines Rittmeiſters im Biwak bei Hagenau betrifft
den Sergeanten Robert Scheinhardt. Die Nachricht von
der ſofortigen Verhaftung des Grafen ſcheint jedoch auf
einem Jrrium zu beruhen. Der hier erſcheinende Elſäſſer
teilt nämlich nach dem Bericht eines Augenzeugen mit, der
Rittmeiſter ſei am Tage nach der im Biwak verübten That,
alſo nach dem bereits erfolgten Tode ſeines tödlich verletzten
Opfers, an der Spitze ſeiner Schwadron durch
Hagenau geritten und habe mit ihr in den Baracken
des dortigen Schießplatzes Quartier bezogen.

Andererſeits berichtet die Straßburger Poſt aus Saar-
burg, der Rittmeiſter Graf zu Stolberg-Wermigerode ſei am
Sonntag nachmittag, als er zum Beſuch ſeiner Familie in
Saarburg eintraf, von zwei Offizieren empfangen und ſofort
nach Straßburg verbracht worden. Aus der Thatſache, daß
die hieſigen Tagesblätter, ſelbſt diejenigen der Freiſinn-
demokratie, über die Blutthat dieſes „Edelſten der Nation“
nur äußerſt kurz berichſen und ſich jedes näheren Eingehens
auf die bei anderen Gelegenheiten ſo weidlich ausgeſchlach-
teien Details des traurigen Vorkommniſſes enthalten, darf
man wohl den Schluß ziehen, daß der militäriſche Ver

nicht erfolglos in Bewegung geſetzt wor
en iſt.
Die nationalliberale Partei Preußens hat am

Sonntag in Berlin ihre Landes Verſammlung abgehalten,
natürlich hübſch hinter verſchloſſenen Thüren, um einen Wahl

Das erſte Todesurteil.
Erzählung aus dem Leben eines Königs

von Anton Ohorn.
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Die Stimme des Geheimrats zitterte leicht und der König
agte:

„Jch verſtehe. Sie meinen, Jhr Herz könnte mitſprechen und
Partel nehmen ich danke Jhnen für dieſen aufrichtigen Hin
weis. Laſſen Sie mir das Schriftſtück hier, ich will mit mir
ſets zu Rate gehen.

„Liegt noch etwas Wichtiges vor
„Nichts von beſonderer Dringlichkeit, Majeſtät!“

Dann verſchieben wir das weitere ich bin nach dieſer Vorlage
nicht in der Stimmung, Nebenſächliches zu erörtern.“

Der König erhob ſich, im gleichen Augenblick mit ihm der Ge
heimrat; eine gnädige Handbewegung des Fürſten, ein kurzes huld
volles Wort, dann eine tiefe Verbeugung des alten weißhaarigen

de ihn ars s tulnge en ſein Bhr Toch ine das Wort.
ge an r no mal das Wort:Leben und Tod in meiner Hand!

Der König war ans Fenſter getreten und hatte mit raſchem
Griff die Markiſe emporgezogen. Hell ſiel der einbrechende Licht

rahl auf ſein ſchönes, edles, von dunklem Haar umrahmtes Ge
cht und umflutete die hobe, ſchlanke Geſtalt in dem ſchlichten
ellgrauen Gewande. Wetterwolken waren am Himmel aufge

ſtiegen und wälzten ſich mit unheimlicher Schnelle ſchwer über das
lichte Blau; der Wind erhob ſich bereits und rauſchte durch die
Baumkronen im Parke und trieb den glänzenden Strahl der

ontäne, in tauſend Tropfen ihn zerſtäubend, ſeitwärts gegen das
chloß. Der junge Fürſt aber war nicht bei der Natur und den

Elementen, an ſeinem geiſtigen Auge gingen noch einmal die Bilder
vorüber, welche der greiſe Rat geweckt hatte das verlaſſene
verzweifelnde Mädchen der e Tod getroffene Bräutigam ander Kirchenſchwelle und der fürchterliche Rache ſeines verratenen

Kindes, der todestrotzige Vater.
F gr erſten Donner des heranziehenden Ge

w'tters, und mit langſamen, ſchweren Schritten ging iest der junge
ürſt durch die Reihe der Gemächer und Säle, an ſein Ar
itsgimmer ſich auſchloß, und während ſein Fuß ihn lautlos über

D

S z den r zu beſchließen, über deſſen
Jn Nat. ſ

e erlöſenden

in, unter e g che e v ben See e h e Scbeeeehdiejenigen Gefahren ab e frr

„Es freut uns, daß die am Sonntag in Hannover abgehaltene Vertrauenamänner Verſamminng des Sander a
wirte ein gemäßigtes Vorgehen für apeſeigt halt Wir wollen
wünſchen, daß in dieſem Sinne auch ganzen Provinz

wird. Dann iſt ein Zuſammengehen der National
iberalen mit den Anhängern des Bundes der Landwirte wohl

möglich, vorausgeſetzt, daß dieſe für den Mittellandkanal un
bedingt eintreten. Jedenf eine c Verſtändigung
ehr wünſchenswert, und von nationalliberaler Seite wer

ihr ſicher keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden,
wenn ſie in ehrlicher weiſe geſucht wird und ohne Beeinträchti
gung unſeres Parteiprogramms erfolgen kann.“

Danach kann man ungefähr ermeſſen, wie die National-
liberalen die Abwehr der Gefahren einer konſervativen Mehr
heit betreiben werden.

Frankreich. Ein neuer Schurkenſtreich iſt ſeitens
des Generalſtabes, der ſein unendliches Gewebe von Verrat,
Lüge und Mord bedroht ſieht, gegen den Oberſten Picquart
geplant. Am geſtrigen Mittwoch ſtand vor der Strafkammer
gegen Picquart Termin an in der bekannten Beleidigungs-
klage. Picquart wurde aus der Unterſuchungshaft vorge
führt. Vor Eintritt in die Verhandlung beantragte der
Siaatsanwalt Vertagung, da er ſoeben die Mitteilung er
halten habe, der Militärgouverneur von Paris habe gegen
Picquart ein Verfahren wegen Fälſchung eröffnet. Labori
und Picquart proteſtierten mit Entrüſtung gegen dieſe neueſte
Gemeinheit. Es handle ſich nur um ein Manöver, ſagte
Labori. Der Generalſtab könne die Wahrheit nicht mehr
verbergen und möchte Picquart der Ziviljuſtiz entziehen, um
ihn einer Bande Fälſcher und Mörder auszuliefern,
von der alles zu befürchten iſt. (Lebhafter Beifall, der Präſi
dent droht mit der Räumung des Saales.) Labori fährt
fort: „Jch fürchte mich nicht, öffentlich zu erklären, daß man
dieſes neue Manöver erfunden hat, um Picquart der Mili
tärjuſtiz zu überliefern, der man ſicher iſt.“ Labor-
bittet, mit dieſer Jnfamie möglichſt ſchnell zu enden und
Picquart ab uurteilen.

Unter großer Spannung des Publikums erbittet jetzt Pic
quart das Wort, um folgendes zu erklären: „Jch eitte un-
bedingt um ſofortige Aburteilung, aber ich lege Wert darauf,
eine kurze Erklärung abzugeben. Jch habe hier offiziell eine
neue gehäſſige Maßregel gegen mich vernommen, die
ich heute morgen in den Zeitungen gefunden habe, aber
nicht glauben wollte. Vielleicht bin ich heute abend ſchon
in dem Cherche Midi (Militärgefängnis). Da ich
alſo wahrſcheinlich die letzte Gelegenheit habe, öffentlich zu
ſprechen, ſo will ich, daß mag es wiſſe:

Wenn ich ein Ende nehmen ſollte wie Lemereiler-Pieard
oder Henury, ſo geſchah ein Mord Jch bin wicht der
Mann, Selbſtmord zu begehen. Was auch geſchieht, die
Ruhe meines Gewiſſens wird mich nie verlaſſen.“

Das Publikum war eine Zeitlang erſchüttert, dann brach
es, w das Gericht ſich nach dem Beratungszimmer
begab, in lebhaften Beifall aus.

Nach zehn Minuten verkündet der Vorſitzende die Ver
tagung der Verhandlung auf un beſtimmten Ter-
min, weil das Gericht unter den jetzigen Umſtänden nicht
im ſtande ſei, die Handlung des Angeklagten unbeeirflußt
zu beurteilen. Der Präſident fragt Labori, ob er im Namen
Picquarts einen Antrag ſtellen wolle. Labori antwortet,
Picquart weigere ſich unbedingt, ſeine Entlaſſung aus der
Haft zu erbitten. Darauf ſchließt der Präſident die Sitzung.

Das Publikum verharrt zunächſt ſtill, wie jedoch Picquart
den Saal verläßt und langſam zwiſchen zwei Schutzleuten
in Zivil einherſchreitet, drücken ihm alle die Hand und
plötzlich ruft das geſamte Publikum: Vive Piec-
quart!
die weichen Teppiche führte, arbeitete ſeine Seele und ängſtete ſich
vor dem Gefühle der Verantwortung, die auf ſie gelegt war.
Mit redlichem Wollen und mit heiligem Eruſte hatte er den Thron
ſeiner Väter beſtiegen, beſeelt von jener heißen Gerechtigkeitsliebe,
die ohne Anſehen der Perſon waltet, und die ihm als der erſte
Grundpfeiler des Staates gilt. Fiat juſtitig, et pereat mundus
Es walte Gerechtigkeit, und wenn die Welt darob zu Grunde ginge

das hatte ſein alter hochverehrter Lehrer ihm eingeprägt, da
hatte er ſein ganzes junges Leben hindurch geübt, ohne jemals zu
zaudern, oder zu überlegen, heute aber ſchien ihm die Hand ge-
bunden, die mit einem Federzug das Recht beſtätigen ſollte das
e Gerichtshof nach weiſer Erkenntnis der Geſetze geſprochen

a

Das erſte Todesurteill! Darin lag's. Mit höchſter Spannung
mußte das Volk dieſer erſten Entſchließung ſeines Königs ent
geraſehen ob er dem Rechte ſeinen Lauf laſſen, ob er von ſeiner

egnadi sbefugnis Gebrauch machen werde. Wenn er dasUrteil beſt gte, würde man ihn nicht für hart und blutgierig
halten Wenn er begznadigte, würde man nicht ſeine Milde miß-
deuten als laue Gerechtigkeit und würde ſie nicht vielleicht dem
Böſen und Verbrecheriſchen gar Vorſchub leiſten? Welche Folgen
wären die minder ſchweren, was käme dem Volke mehr S Nutzen

Es wollte ihm einen, als ob es beſſer ſei, den Spruch des
Gerichts zu Recht beſtehen zu laſſen, und langſam trat er heran
an ſeinen Arbeitstiſch, tauchte die Feder in das Tintenfaß und
hob die Hand, während ſein Auge noch einmal mechaniſch das

Dann begann er aufs neue ſeine h durch die matt

erhellte Reihe der und erwog genauer die ein
u die zu ihm um Sühne

19 Arbeiter bekannt gegeben werden, die am Streik beteiligt ſind.

nommen

Picquart wurde nach dem Gefängnis La Santé
Um halb vier Uhr erſchienen hier zwei Offiziere, um
Namen des Platzkommandanten die Aus lieferung Pie
quarts zur Ueber nach dem Cherche Midi-

verlangen. Der Direktor des Gefängniſſes verweigerte
ie Auslieferung, weil er keinen l d

Er begab ſich ſofort nach dem

Folizeiliches und Gerichtkliches.
Jn Erfurt wurde Genoſſe Rudolph wegen Beleidigung desehe von San en u einen Artikel in der

Trib zu 100 M. Strafe verurteilt. Der Bürgermeiſter hatte
in der Verſammlung des Kreis erbundes zu Bennungen
am 17. Juli aus der großen Anzahl abgegebener ſozialdemo
kratiſcher Stimmen oſſen, daß auch eine Anzahl Kriegerver
einsmitglieder ſozialdemokratiſch gewayn haben und hatte nach
dem Vorbild des General Spitz dieſe glieder Heuchler, Lügner
und Betrüger genannt, außerdem die ſozialdemokr e
beſchuldigt, ihre Anhänger aufgefordert zu haben, in dievereine einzutreten, ſomit zur e nern zu haben.
d Bürgermeiſter gab unter die Tribüne, die er ſeit demd zu,alle des Sozialiſtengeſetzes leſe, e Auge gehabt zu haben. Er
abe ſie aber nicht genannt, ſei aber auch nicht im ſtande einzelne

Fälle angeben zu können.

Farteinachrichten.
Einen unbegreiflichen Verfſtoß gegen die ſo

demokratiſche Anſchauung hat ſich die Redaktion der Rhein
Weſtfäliſchen Arb. Ztg. zu ſchulden kommen laſſen Am
Freitag empfahl ſie in einer karzen Lokalnotiz die Prügel-
erſt für anarchiſtiſche Mörder. Die bürgerliche Preſſe
rohlockte darüber. Statt nun den begangenen Verſtoß gui

m gen, erneuert die Redaktion durch einen Leitartikel
n Nr. 218 ihr Verlangen. Sie meint, durch e

ges anarchiſtiſche Morde verhindern. Sie ſchreibt
wörtlich:

„Es kommt alſo darauf an, ob Prügel wirklich
einen Mord zu verhindern geeignet ſind. Dieſe
Frage bejahen wir, ſoweit es ſich um au
archiſftiſche Mörder handelt.“

Auf die Sophsmen, die zur Scheinbegründung der Prügel-
theorie angeführt werden und aus denen der ganze Artikel
zuſammengeſetzt iſt, braucht nicht eingegangen zu werden.
Vorſtehender Satz genügt. Die deutſchen Parteigenoſſen
werden erſtaunt und entrüſtet ſein, daß in der Redaktion
eines Arbeiterorgans ſolche Anſchauungen, die eines Sozial
demokraten unwürdig ſind, geſagt werden können. Die
Dortmunder Genoſſen haben die Pflicht, die Redaktion ihres
Blattes zu desavouieren. Es iſt eine Schmach, daß ſo
etwas geſchrieben werden kann, eine viel größere Schmach
noch, als der deutſchen Parteipreſſe durch die bekannte Aus
laſſung eines anderen Parteiorgans nach der Verurteilung
des Genoſſen Schröder- Eſſen zugefüg worden iſt.

Die Kreis konferenz für den Landtagswahlkreis Lennep
Remſcheid Solingen lehnte gegen eine Stimme die Beteiligung an
der Landtagswahl ab und beauftrazte den Delegierten auf dem

Parteitag, für Beſeitigung des Hamburger Beſchluſſes
e

Zwei Arbeiterſekretärſtellen für Frankfurt a. M.
mit je 2000 M. Gehalt ſind bis 1. Januar 1893 zu beſetzen die
eine hauptſächlich für Auskunftserteilung, die t für die
Leitung des Gewerkſchaftskartells und gewerkſchaftliche Agitation.
r mit kurzem Lebenslauf ſind bis läugſtens 1. Oktober

u (bert, Bildhauer, Hanauerlandſtraße 70, Frankfurt, zu
ri

Gewerkſchaftliches.
Der Bäckerfſtreik in Hamburg iſt in einer Verſammlung

der Bäcker für beendet erklärt worden. Von 924 Geſellen arbeiten
751 zu den neuen Bedingungen, ſo daß der Ausgang des Streikes
as Sieg der Arbeiter 3 betrachten iſt. Der Bohykott der
Bäckermeiſter, die nicht bewilligt haden, bleibt beſtehen. Ueber
letztere bleibt ferner auch für Geſellen die Sperre verhängt.

Bergarbeiterſtreik. Die geſamte Belegſchaft des Zinkwerkes
„Hugohüite“ in den Betrieben des Grafen Henckel v. Donners
marck bei Antonienhütte iſt ausſtändig, da ſie einen höheren Lohn
verlangt. Neun Hochöfen mußten außer Betrieb geſetzt werden.

Die Stucceateure in Elberfeld werden am Donnerstag
die Arbeit einſtellen, um die Durchführung eines Lohntarifs zu
erlangen. Eine größere Firma hat bereits den Tarif eingeführt
und man hofft, daß auch in einigen anderen Geſchäften ohne Streik
die Differenzen beigelegt werden.

Schwarze Liſten. Die Vereinigung der Berliner Leder
waren Fabrikanten hat im Hinweis auf den Streik bei
der Firma Fiſcher u. Richter ein Zirkular erlaſſen, in dem

Ein alter Vater und ſein einziges Kind, das er ſo unſäglich
lieb hatte, wie der alte Geheimrat von Hilfinger ſeine Tochter;
dies Kind entehrt, verz veifelnd und in den Tod geiagt, freoent
lich geopfert von Leichtſinn, Uebermut und Singesrauſch und
für all das keine Sühne vor dem Geſetz uad keine Genuzthuung.
Der Verführer in Glück und in Ehren, das unſ-lige Mädchen tot
und der alte Vater allein ohne Freude und Hoffnung, ohne Licht
und Stern, ohne Hilfe und Schutz. Dagegen: hatte das Mäd
chen nicht die Schuld, daß ſie hinier des Vaters Rücken das ver
derbliche, ſündhafte Verhältnis gepflegt Hatte ihr e
kommen, ihre Eitelkeit, von dem reichen, angeſehenen Kaufherru
b ne geliebt zu ſein vielleicht ihn nicht erſt kühner gemacht, ſo

aß er nahm, was ihm geboten ward Mußte ſie nicht ſelbſt
einſehen, daß ſie nach und Vermögen nicht für ihn
paßte und darum rückhaltender ſein Hart und grauſam war's,
wie er ſie täuſchte, aber ohne Schuld war wohl auch ſie nicht.
Und hat Ziegler ſie in den Tod Znzt oder das eigene Schuld-
bewußtſein wer mags entſcheiden Der Vater ſelbſt konnte
das nicht, er war Partei trotzdem machte er ſich zum Richter
und zum Rächer, hat nach reiflicher Ueberlegung mit raffinierter
Berechnung, mit kaltem Blute, im Momente des höchſten Glücks
den Bräutigam an der Seite der Braut niedergeſchlagen. Ja,
wär's ein der Raſerei geweſen und hätte er den Mord
gangen am Tage, da man ihm die Leiche der geliebten Tochter,
triefend von der tödlichen Flut, in's Haus trug

(Fortſetzung folgt).

Heiteres.
I ein l e habt Jhr Euren alten Dorf

oltziſten eig

lt d er 77r. r c.weglaufen konnte.“
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Alſo Sie unterrichten die
gegen freies Mittageſſen Haben
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en Fabrikanten verlangt, Ein Fern t angt, daß ſie von de Einſtellung

Kusland.
land Streiks in England im Monat Au DemA amt des engliſchen en u Au n45 neue Streiks, an denen 10457 Perſonen beteiligt waren, demeßt

li waren es deren 33 mit 8753 Perſonen, im Auguß 1897:16 269 Perſonen. Von den 53 alten und neuen onſutten,

deren Beendigung im Auguſt gemeldet wurde, ſind 20 mit nur
4878 Perſonen zu gunſten der Arbeiter beendet, 14 Konflikte, an
denen 103953 Perſonen beteiligt, ſcloſſen günſtig für die Untirnehmer ab, wäh end 19 mit 6208 Perſonen du Vergleich be
endet wurden. Der bedeutendſte Streik, der in dieſem Monat zu
a kam, iſt bekanntlich der Bergarbeiter- Streik in Süd Wales.

e emußten er ſich ergehen laſſen. Die durchſchnitt
liche Erhöhung beträgt pro Kopf und Woche 1,30 M.

Kohnles und Provinzieles.
Halle a. S., 22. September 1898.

Ein Unglücksbahnhof ſcheint der hieſige Bahnhof
werden zu wollen. Jn den letzien Wochen mußte über
mehrere Unfälle berichtet werden. Kaum iſt das Opfer der
vorigen Woche der Erde übergeben worden, da verletzie ſich
am Dienstag abend in der Hauptwerkſtätte ein Arbeiter ſo
ſchwer, daß er im Korb nach der Klinik gebracht werden
mußte. Mittwoch nachmittag trugen ſich gleich zwei Unfälle
zu. Dem Arbeiter Saul wurde der rechte Arm ſchwer ge-

quetſcht, und der Depeſchenbote Heinecke wurde von der
Maſchine eines Rangierzuges erfaßt und ſo verletzt, daß
ſein Leben ernſtlich gefährdet iſt. Sollte das Haſten und
Antreiben der Leute bei der Häufung der Unſälle eine Rolle

mit ſpielen 7
Etädtiſches Meldeamt und General-Anzeiger.

Wir haben vor kurzem ſchon den Verdacht ausſprechen
müſſen, daß das ſtädtiſche Meldeamt dem GeneralAnzeiger

Mitteilung über die zugezogenen Perſonen zukommen läßt,
ſo daß das Blatt in der Lage iſt, die Neuangezogenen mit

einer aufdringlichen Einladung zum Abonnement zu beläſtigen.
Ein direkter Beweis für unſere damalige Behauptung iſt in
der Thatſache zu erblicken, daß einem Arbeiter, der im Laufe
dieſes Monats nach Halle gezogen iſt, zwei Tage nach
ſeiner polizeilichen Anmeldung die bekannte Dreierkarte des
GeneralAnzeigers mit vollſtändiger Adreſſe des Empfängers

die Poſt zuging. Die Karte lautet in ihrem erſten

Halle a. S., Datum des Poſtſtempels.

ierdurch beehren wir uns, Jhnen mitzuteilen, daß wir unſere
Trägerin beauftragt e Jhnen den GeneralAnzeiger für

alle und den Saalkreis (Amtliches Verordnungsblatt des Magi
rats) von heute an 10 a lang gratis zuzuſtellen.
ir bitten Sie freundlich, den Jahalt der Zeitung zu prüfen

und ſoll es uns angenehm ſein, Sie ſpäter zu unſeren ſtändigen
Abonnenten zählen zu dürfen.

Wie kommt das ſtädtiſche Meldeamt dazu, einer einzelnen
Privatperſon bez. einem einzelnen Blatte Hilfe zu leiſten bei
Gewinnung neuer Abonnenten Wird dieſe Beihilfe be
zahlt? Wo wird da die Einnahme gebucht? Oder wenn
die Arbeit nicht bezahlt wird, beſolden die ſtädtiſchen Steuer
zahler die betreffenden Beamten des Meldeamts zu dem
Zwecke, daß ſie ihre Kraft in den Dienſt einer Privatperſon
ſtellen Die Stadtverordneten haben unbedingt die Pflicht,
dieſer mehr als ſonderbaren Vergünſtigung gegenüber Stel-
lung zu nehmen.

Druckfehler. Jn dem Theaterbericht der vorgeſtrigen
Nummer muß es heißen erſten (ſtatt ernſten) Geſpräch mit dem
Fürſten die übrigen Rollen (ſtatt Stellen).

Die linke Hand durchbohrt hat ſich in der Arbeit der
Former Louis Wangemann aus Büſchdorf. Der Eiſenſtab
durchdrang die Hand.

Stadttheater. Am Freitag gelangt (für hier als Novität)
Grillparzers hiſtortſches Trauerſpiel „Die Jüdin von Toledo“
zur erſten Aufführung. Das Werk welches im Nachlaß Grill

arzers gefunden wurde, hat namentlich am Deutſchen Theater in
Berlin, mit Agnes Sorma und Joſeph Kainz in den s
eine große Anzahl von erlebt und iſt dort ſtändig
auf dem Repertoir. Herr Oeſer, der neu engagierte jugendliche
Held, wird gelegentlich dieſer Aufführung in einer Wer Fach
rolle auftreten. Das Werk iſt vom Oberregiſſeur Wiſchhuſen in
Scene geſetzt. Für Sonnabend ſteht, als erſte Opern Vor
ſtellung, Wagners „Lohengrin“ auf dem Repertvoir.

Giebicheuftein. Zur Mittelſchulfrage. Die
Debatte über die Errichtung einer Mittelſchule für unſeren
Ort unter Aufhebung der erſten Bürgerſchule zeigte den
Gegenſatz, der in dieſer Frage zwiſchen unſeren Genoſſen
und den anderen Gemeindevertretern beſteht. Letztere befür
worteten die ſtufenweiſe Einrichtung der Mittelſchule, ſo daß
von Oſtern 1900 an keine Kinder mehr in die Bürgerſchule
aufgenommen werden ſollten und die Mittelſchule ſich demnach
jedes Jahr um eine Kloſſe ausbaut, während gleichzeitig von
der Bürgerſchule eine Klaſſe nach der andern wegfällt. Zu
gleich ſollie die Regierung erſucht werden, die Genehmigung
zur Erhebung von Schulgeld auf weitere fünf Jahre zu
erteilen. Demgegenüber verlangten unſere in der Gemeinde
vertretung ſitzenden Genoſſen die Ablehnung der Errichtung
einer Mittelſchule und des Geſuchs auf weitere Erhebung
des Schulgeldes. Die Mittelſchule würde nichts weiter
werden als eine Standesſchule. Es ſolle vielmehr die all
r we Volkeſchule in ihren Lehrzielen erhöht und auch
onſt ausgebaut werden. Die Aeußerungen des Genoſſen

Gerig ſind im Bericht über die Sitzung inſofern irrtümlich
wiedergegeben, als Gerig nicht die Mittelſchule als Mittel
glied zwiſchen Volksſchule und I. Bürgerſchule bezeichnet hat,
ſondern umgekehrt ganz richtig hervorhob, die I. Bürgerſchule
werde nur als Miltelglied zur Erlargung einer Mittelſchule
benutzt. Leider blieben unſere Freunde in der Minderheit,
und der auf Erhebung des Schulgeldes auf weitere
fünf Jahre wurde angenommen und eine Kommiſſion gewählt,
welche die vorbereitenden Schritte zur Errichtung einer Mittel
ſchule unternehmen ſoll.

Zeitz. Was die Arbeiter der Zeitzer Eiſen
gigferei den Aktionären erarbeitet haben. Der

echenſchaftsbericht dieſer Aktiengeſellſchaft giebt bekannt, daß

das 51 e n wieder ein ſehr zufrieden
eſulS tat errich vorhanden, aft das ganze r hindurch Ueberſtund d. d e etwa von den

Arlionäten gemacht werden mußten. Beinahe 250 000
Mark find für Erweiterung und Verbeſſerung der Betriebs

ben habe. Die Arbeit war ſo zahl

Schon im vergangenen

einrichtumgen und Werkſtätten verausgabt worden, damit das
Werk beſſer und rentabler funktioniere. Es ſind Erweite-
rungen und Neuanlagen geſchaffen worden 1. Erweiterung
und Umbau der Geeßerei 2. Erweiterung und Neubau der
Schleiferei 3. Einrichtung der Keſſelſchmiede für größere und
ſtärkere Dampfkeſſel und andere Blecharbeiten, ſowie zur
Verarbeitung von SiemensMartinBlechen durch Aufſtellung
entſprechender Bohrmaſchinen und Einführung
Nietung; 4. neue elektriſche Kraftanlage und Einrichtung
diverſer elektriſcher Gruppenantriebe in den verſchiedenen
Werkitätten; 5. diverſe veue Spezialwerkzeugmaſchinen in
der mechaniſchen Werkſtatt; 6. im Bau begriffen iſt noch
eine Verlängerung und Erweiterung der Montagewerkfſtatt.
Das alles genügt aber noch nicht, und ſo ſollen in nächſter
Zeit weitere Verbeſſerungen folgen. Der Bruttoüberſchuß
des letzten Geſchäftsjahres beträgt 407 790 36 M., dieſe
ſollen verwendet werden nach dem Beſchluß des Aufſichtsrats
zur Abſchreibung auf Grundſtück und Gebäude Konto
23 486.85 M., zur Abſchreibung auf Maſchinen, Utenſilien
und Werkzeug Konto 27 126.69 M., als Rückſtellung auf
Debitoren 15000 M., zur Tantieme an den Aufſichtsrat
16883 74 M., zur Tantieme an den Vorſtand, die Beamten
und zur Verwendung im Jntereſſe der Arbeiter 33 767.48
Mark, zum Beamten Penſionsfonds 13 507 M. Vom Reſt-
gewinn erhalten die Aktionäre 264 000 M., als
Gratifikation an die Arbeiter werden 8000 M. verteilt.

Das alles haben die in der Fabrik beſchäftigten Per
ſonen zuſammengeſchafft, und dafür erhalten die Aktionäre
20 Prozent Entbehrungslohn. O ſelig! O ſelig! ein
Aktionär zu ſein.

Zeitz. Die Verſammlung des Arbeiter Bildungsvereins am
Dienſtag abend war gut beſucht. Zur Verhandlung kom der
erſte Teil der deutſchen Reichsverfaſſung. Genoſſe Leopoldt
trug die einzelnen Artikel der Verfaſſung vor, hier und da Er-
läuterungen gebend. An mehrere der Artikel knüpfte ſich eine
lebhafte Diskuſſion an. Jn der nächſten Verſammlung folgt die
Fortſetzung über obiges Thema. Nach Beantwortung einiger

ragen über das Landtagswahlgeſetz wurden noch geſchäftliche
Sachen erledigt. Gewünſcht wurde, daß die nächſte Verſammlung

noch beſſer beſucht wird, wie die verfloſſene. Jedes Mitglied muß
an den Verhandlungen teilnehmen.

Weißenfels. Achtung! Nächſten Sonntag, den 25.
September, finden in Schumanns Garten die Vertreter-
wahlen der Ortskrankenkaſſe II ſtatt und zwar haben nach
mittazs von 2--4 Uhr alle großjährigen männlichen Mit
glieder 79 männliche Vertreter zu wählen von 4--5 Uhr
haben die weiblichen Mitglieder 12 weibliche Vertreter zu
wählen von 5--6 Uhr wählen die Arbeitgeber. Stimm-
zettel ſind vor dem Lokal zu haben. Seit Jahren iſt von
den Arbeitgebern und mit Hilfe des Vorſitzenden mit reak-
tionärer Rückſichtsloſigkeit gekämpft und gearbeitet worden
gegen Anträge, welche im Jutereſſe der Mitglieder geſtellt
waren. Ebenſo waren die Antragſteller den Herren Arbeit-
gebern ſtets ein Dorn im Auge, weil ſie für freiheitliche
Jdeen eintraten. Es erwächſt nun die Notwendigkei, bei
der bevorſtehenden Verireterwahl auf dem Poſten zu ſein
und die nächſten Generalverſammlungen aus Vertretern zu
ſammenzuſetzen, welche auch auf dieſem Gebiete für die Jn
tereſſen der Mitglieder wirken. Alſo alle großjährigen Mit
g'ieder zur Wahl.

Weißenfels. Jn der Seilerſchen Streikangelegenheit
hat eine zweite polizeiliche Vernehmung ſtattgefunden. Wie
es ſcheint, bemüht man ſich, eine wirkliche Anklage noch
fertig zu ſtellen. Seitens des die Vernehmung führenden Be
amten ſind dem Betreffenden in heftiger Weiſe Vorhaltun-
gen gemacht worden, daß er nach der erſten Vernehmung
dem Genoſſen Junghauns Mitteilung davon gemacht hat und
daß es dann in der Verſammlung vorgebracht worden iſt!
Wir fragen Soll auch dies verboten ſein

Naumburg. „So ER ſpricht, ſo geſchieht es, und ſo
ER gevdeut, ſo ſteht es da Nicht wenig erſtaunt waren
vor kurzem einige beſonders ruhige und wohlmeinende Bürger,
als ſie an der Ecke einer noch unfertigen Straße ein großes
blaues Schild erblickten mit der Jnſchrift: Wilhelm Wagner-
Straße. „Nauu“, hieß es, das iſt ein Schwupper des Magi-
ſtrats. Es ſoll natürlich: „Richard Wagner-Straße“ heißen.“
So hielt man denn an Ort und Stelle einen Rat, ohne zur
Klarheit zu kommen. Mehr und mehr Leute ſammelten ſich,
darunter auch ein Trupp Arbeiter. „Du, Wilhelm,“ rief einer
von ihnen, „ſieh mal an, jetzt tauft man gar Straßzen ſchon nach Dir.
Hoch Kraatz!“ Der Arbeiter hieß nämlich Wagner Wilhelm.)
Es wurde alſo dem Herrn Oberbürgermeiſter vom Volke ſozuſagen
eine Ovation bereitet. Gerade aber das fanden die ruhigen und
wohlmeinenden Bürzer wenig erſprießlich, unliebſam und unerquick
lich. Sie gingen pikiert davon, fragten Begegnende möglichſt oſt
nach der Wilhelm Wagner Straße und erörterten dieſes wichtige
Thema auch an den Stammtiſchen.

uch Stadtverordnete wurden mit Vorliebe nach der neuen Straße
gefragt, worauf faſt alle, in ihrer Würde gekränkt, erwiderten:
„Eine Wilhelm Wagner Straße giebt es nicht, denn gerade wir
müßten ſie doch ſonſt kennen!“ Für dieſe „Janoranz“ ernteten
die Stadtväter Spott und anzügliche Redensarten: „Wozu ſeid
Jhr dern da, wenn Jhr nicht einmal wißt, wie neue Straßen
geiguft werden Die Erregung ſtieg. Endlich kam Licht in das
Dunkel. Man erinnerte ſich der Thatſache, daß wir einen
Ehrenbürger Wilhelm Wagner haben, ſeines Zeichens
Geheimer Sanitäterat und ehemals lanzjähriges Magiſtrats-
mitalied. Dieſer Wilhelm Wagner, ein ſehr reicher Mann, empfing
eines Tages den Beſuch des pehgn Leſern genugſam bekannten
treueſten Kraatzfreundes, des Geheimen Sanitätsrats und Stadt
rats Dr. Köſter, der von ſeinem Freimaurerbruder Kraatz im
Verwaltungsbericht amtlich zum „genialen Dichter“ befördert
worden war. Kurz nach dieſem Beſuche ſtiftete der alte Ehren
bürger Wagner 450 M. zum Ankauf des unſeren Leſern ebenfalls
bekannten Kraatzbildes mit goldenem Prunkrahmen, das jetzt im
Sitzungszimmer des Magiſtrats prunkt. Unglaublich, aber wahrSeſe Vib eſchichte ſteigerte den kommunalen Sturm im Glaſe
W Heehr und mehr Nörgler und Uebelwollende redeten je

länger, je häufi Straße“ Hieß esrüher: „Wo iſt die Wilhelm WagnerStraße ſo hörte man jetzt
verali die Frage: „Wiſſen Sie, wo die Bild Straße iſt?“ Nicht

genug damit! Viele Bis marckverehrer fanden es unerhört, daß
man amtlich ihrem Säkularüberheros, der doch auch Ehren-
bürger von Naumburg war, den bürgerlichen Bilderſtifter
und Ehrenbürger vorgezogen habe. Ergrimmt entſchieden die
Verehrer der alten Raketenkiſte dahin: „Unſer Bismarck darf nicht
in ſo ſchnöder Weiſe zurückgeſetzt werden: Bismarck-Straße muß
die neue Straße heißen, Wilhelm Wagner kann warten.“ Auch
dieſe Mißvergnügten redeten nunmehr oft und kräftig von derzeh S Straße aber niemals von der Wilhelm

Wagner Straße e e88 nahm der Sinn im Glaſe Waſſer noch weiter zu, 5

er von etner „Bild-

eines Tages das d Straßenſchild ver(2wan Wicheln Wenn Straße iſt alio wieder na
en o8.r hätten die Geſchichte kaum erwähnt, wenn ſie nichtwen zeigte, wir ſewb h Kraatz nach wie vor „regiert“.

hre forderten einige Stadtverordnete,

daß ihrer Verſammlung bei der Benennung neuer Straßen das
Recht der Müuwirkung eingeräumt werden möge. Kraatz
(wieg r. Schweigen von zwei Stadtverordneten
anz richtig als e edeutet wurde, war die Verſamm

g anderer eng und that ts. Der Magiſtrat taufte,
wie unſer gegebenes Beiſpiel Fiat ſelbſtherrlich weiter.

An welcher Straßenecke wird nun Wilbelm Wagner und an
welcher Bismarck unterkommen die Wegnahme des Schildes
nicht eine W alten Ehrenbürgers und Bilderſtifters
Wilhelm Wagner? Dieſe Frage hat Kraatz zu entſcheiden, der
im Verwaltungsbericht amtlich die Schülervelehrung an Bürger
und Stadtverordnete richtete:

„Nur wer mit klarem Geiſt Umſchau hält, wird am Ende
ſeines Wirkens mit Befriedigung auf ſeine Thätig-
keit zurückſchauen können. Man darf nur
wagen, was man wohl erwogen hat jeder
Herr iſt nur ehrenwert, wenn er treu ſeinem gegebenen Worte
handelt

Sehr geſchmackvoll hat ein hochweiſer Rat uns bereits mit einer
Chauſſee- Straße beſchenkt. Wie wäre es, wenn die ehe
malige Wilhelm Wagner-Straße, reſp. Bild Straße, „Neue
ChauſſeeStraße“ oder Kraatz Straße getauft würde

oheunmölſen. Als freie Jnnungen fortbeſtehen wollen auf
Beſchluß die Jnnungen der Sattler, Schmiede, Stellmacher,
Schneider, Kürſchner, Seiler, Barbiere, Tiſchler, Glaſer, Bött
Korbmacher, Drechsler, Buchbinder, Schloſſer, Klempner,
macher, Kupferſchmiede und der Schuhmacher. Sie wollen
zu einer allgemeinen HandwerkerJnnung zuſammenſchließen.

Oſterfeld. Der Arbeiter Gerbig aus Weickelsdorf ſtürzte auf
der Schwelerei 1 in den Kohlentrichter und wurde von

ver re len beſteh benan erg. reie Jnnungen wollen ehen bleidie Sattler, Kürſchner, Seiler, Bouchet und Stellmacher.

Halberſtadt. Ein zu errichtendes großes Elektrizitätswerk
ſoll die Stadt und alle im Umkreiſe von 14 Kilometern liegenden
Ortſchaften mit elektriſcher Kraft zu Beleuchtungs und Betriebs
zwecken verſehen.

Kleinere Provinzial Nachrichten.
Jn Nienburg a. S. wurde in einer Thoreinfahrt die Leiche

eines neugebornen Kindes gefunden. Jn Nordhauſen
ſtürzte auf dem Jahrmarkte ein Dachdecker aus der Gondel
amerikaniſchen Luftſchankel, als ſie im höchſten Schwunge ſich be
fand. Er trug ſchwere Verletzungen davon. Jn Weißenfels
wurde der Buchhalter Hünier von dem Arbeiter Großer nach
nach einem Streite mehrmals mit dem Meſſer geſtochen, doch ſind
die Verletzungen nicht gefährlich Bei Naum burg wurde der
Gutsknecht Jeſchonek von ſeinem Geſchirr über die Bruſt gefahren,
ſo daß der Tod bald eintrat. Bei einem Sturze vom Wagen
zog fich der Bierfahrer Wiedau von der Hädickeſchen Brauerei in
Döllnitz ſehr ſchmerzhafte Verletzungen zu. Jn Roda
wurde der Sohn des Landwirts Ebeling durch die Exploſion
einer alten Patrone am Auge bedenklich verwundet. Jn Alten
burg bei Naumburg ſtürzte ein dreijähriges Kind zwei Stockwerke
berab, doch kam es mit geringen Verletzungen davon. Jn der
Elſter iſt bei Weſenitz ein Fiſchotter beobachtet worden. Jn
Obergreißlau bei Weißenfels hat ſich der Landwirt Karl
Fritzſche aus unbekannten Gründen erſchoſſen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Sie werden wieder munter. Ein Nachſpiel zurReichstagswahl kam in der Sache des Maurergeſellen
Genoſſen Ernſt Schlieder aus Nietleben in Form einer
Unfugskkage zue Verhandlung. Der Angeklagte ſoll am 22. Mai
d. J. in einer im Langrock'ſchen Reſtaurant in Dölau ſtatt
gehabten ſozialdemokratiſchen Wählerverſammlung dadurch groben
Unfug verübt haben, daß er die Teilnehmer der Verſammlung
aufforderte, ſie ſollten nicht in ſolcheen Lokalen verkehren, deren
Wirte den Arbeitern ihre Säle nicht zu Verſammlungen geben.
Es ſei nicht mönlich, in Nietleben einen Saal zu Verſammlungen
zu bekommen; das Geld der Arbeiter ſehen die Wirte wohl gern
aber daß die Arbeiter ihre dringenſten Angelegenheiten dort cr
örtern, das güſtatten ſie nicht. Jm Anſchuß hieran ſoll dann
der Angeklagte die Wirte Berendorf und Haak in Nietleben ge
nannt haben, die ihre Säle ebenfalls nicht zu Verſammlungen
hergeben. Der Angeklagte beſtreitet, die Namen genannt
er und behauptet, er habe ſich nicht ſtrafbar gemacht.

abe nur im allgemeinen angedeutet, wie man der Saalverweige-
rung g. könne.

Der Amtsanwalt Weydemann erachtete Verübung groben Un
fugs für feſtgeſtellt. Der Boyfott richte ſich gegen zwei Gewerbe
treibende, und nicht bloß die, ſondern auch andere, die ihre Säle
nicht zu ſozialdemokratiſchen am mindern hergebeben, ſind„beunruhigt“ worden er beantrage eine Woche Faft
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld II, meint, wir leben in

einer Zeit, in der alles Mögliche in den Unfugsparagrapyen hinein
gepaßt werde, was früher nicht als Unfug angeſehen wurde. Daß
die i zum Boyfkott in der Preſſe nach dem 8 360,
Abſ. 11 ſtrafbar iſt, ſei von höheren Gerichten entſchieren, obwohl
man in ſeinem juriſtiſchen Gewiſſen anderer Meinung darüber
ſein kann. Jedoch man habe ſich nun einmal mit den Urteilen
der hö hſten Jnſtar zen abzuſinden. Wenn nun dieſe Gerichte aber
den kleinen Finger geben, dann nehme man nachher bei Erheburg
neuer Anklagen gieich die ganze Hand. Es ſei doch jedenfalls
etwas anderes, wenn eine Zeitung, die jedem zugänglich iſt, boy
kottiert, als wenn jemand in der Verſammlung unter Freunden
und Parteigenoſſen ſagt unterſtützt den nicht, der giebt uns ſeinen
Saal nicht zu Verſammlungen. Jeder unterſtützt gern ſeine Freunde
und geht dorthin, wo er gern geſehen wird, und warum ſollten
es die Sozialdemokraten nicht auch ſo machen Eme allgemeine
Beunruhigung habe nicht ſtattgefunden und der Angeklagte ſei
deshalb freizuſprechen.

Der Vertreter der Anklage meint, er könne keinen großen Unter
ſchied darin finden, ob jemand durch die Preſſe, oder durch eine
Verſammlung boykottiert wird. Der Angeklagte habe ſeine Worte
nicht bloß an die Verſammelten, ſondern an alle Parteigenoſſen
gerichtet. Die Hunderte von Verſammlungsbeſuchern tragen doch
die Sache weiter. Der Verteidiger entgegnet hierauf gan
Recht, daß die weitere Verbreitung nicht die Schuld des Ange
klagten ſer; er könne doch dafür nicht verantwortlich gemacht wer
den, was andere thun. Solle das Recht der freien Meinun
äußerung beſtehen bleiben, ſo müſſe der UAngeklagte freigeſpro
werden. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten aber zu
vier Tagen Haft und zwar mit der altbekannten Begründung,
daß eine C z nicht angängig ſei, da dieſe den e
klagten nicht treffe, ſondern von der Parieikaſſe gezahlt w
Nicht bloß die zwei genannten Perſonen, ſondern alle die Leute
in der Umgebung von Halle, die ihre Säle den Sozialdemokraten
nicht zur Verfügung ſtellten, konnten ſich beunruqigt fühlen, hieß
es in der Urteilsbegrüadung.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein Zeuge oſt in 20 Mk. Strafe genommen wer

den, weil er vor Gericht im vollſtändigen Sportskoſtüm

r Be awar. Der Gerichtshof nahm nur deshalb von
et s der Radfahrer über das Trikot noch ein Ja

ezogen hatte
Berlin. Der Romanſchriftſteller Theodor Fontane iſt im Alter

von 79 Jahren verſtorben.
Karlsruhe. Vom Grünnet. Als am Mittwoch t

4 Uhr die in Acker einquartierten Chevauxlegers zu ihrem mel
platz ritten, ſchlug gerade bei der Aachbrücke in ihrer mich
Nähe der Blitz mit heftigem Donnerſchlag in die Aach.
ganze Zug war nach bairiſchen Blättern wie nieder
W Prnr W ſche R in die a r r.

ung m em ReiterJ uicht wie, die Stiefel vom Leibe andere verloren

er weiß n en,i i be der dichten dlnſternig nicht mehr

n l.



4 u 3 3 4 h J t 4 c v 4 4 4 3 Vrrrer T t 4 9 7 tu 5 4 re 2 v 332 e u e u e ehe J 7 e w. v e 2 r 9 e e tnd wurden durch den Bliſchlag ſo betäubt, daß ſie alt Arveiter und Genoſſen befinnen. Auf einen ich noch 2 Be u und Seima gatuchc le bernte n et e n eaArbeiter, artei genoſſen von erſeburg! zu ihren Verſammlungen bereitwillig e kommen jetzt, S ſern b nd Seit a c it cAbermals muß n oß Fi r S A r Merſe einer kurzen Zeit, hat ſie das den im Stich gelaſſen und meiſter n und Martha Schirmer (Leipzig und
t en es zage ger s iſt ſogar von derſelben der Ausſpruch gefallen, Eheſchliehnng: Der prakt Arzt Dr. e S und Valeska Mwa tal Wertughn ehe nene und Se Funkenburg nicht brauche da ſie zu ihren Ver- ren ver dec S z W gteete

e en n h varne ſondern arbeiten ung gerade ent n jeder eit das Tivoll oder das Kaſins beäme c Zeierete al tereun vent
Arbeiter, Parteigenoſſen! Wenn man ſo etwas hört, dann weiß ein S (Gsbenſtraße Dem Kaufmann S her eine T. (Parkſtraße 16). Dem

muß anders werden. Genoſſen, wer es auſrichtig man nicht. unter welche Kategorie von Arbeitern man die Mehr geren S zentzgid ne T. Kadenz n m Singer eng Su r ren et heit a r e ch b ad gahſſtelle des Sinne Zrbante rechnen et en r en
b urg beſtehen kann, denn, ſollte es wirklich einmal eintreten, daß üun r Zu 359 e e s en a ken v r urgeruns das Lokal verloren geht, ſo hat die Schuld daran ein großer muß deshalb unſere doppelte Pflicht an unſer Ber Pr. dte Ja 7, i Ven eercrgerhrese h v nen vie S. ge

d m en a un c lokal hoch zu halten, denn man weiß nicht, was uns die Zukunft n en de e d re t
au Anna oWirten abholten, welche uns bei Tag nach ihren Sälen zu brigt e Parteigenoſſen! Mögen dieſe wenigen Zeilen den Wofmann hen h

Ver ngen d die Thüre weiſen. Zweck erreichen. jeder zum richtigen Bewuß tſein kommen und Für e enitfiton verein Ad, Fe m Holl-e e err Merſeburger Ereisblert zu reden. Wenn ſich ein Wirt nene nzahl von Genoſſen in Kinderstühle
wie Abbildung Stück 50 Pf, dieſelben

mit Loch und Schutzſtange 1 Mk.

o v ztigt und auch der Arbeiterſchaft ſeine Lokaäten Hoch die Sozialdemokratie!
Verfügung ſtellt wie derſelbe von allen möglichen Seiten auf Auf, zur Erhaltung unſeres Verſammiungslokals! Das mußSebebt wird, uns ſein Lokal wieder zu un dann die die Ltang W ben einzelnen ſein Genoſſen ſein.

enoſſen nicht ihre Iſt thun, ſo könnt Euch auch nicht hieme;be n, wenn der Wirt umſchlägt. Unterzeichnetem hat der Wirteetlge daß er uns ſein Lokal für immer zur Verfügung ſtelli, er Vertrauensmann für Vierſeburg. Kincderstühle
erwartet aber auch von den Arbeitern und Genoſſen, daß er unter en. zum hoch und riedrig ſtellen Stück 6,ſtü kügt wird. Gerade die Vergnügungsvereine, welche ja meiſtenteils Stand re r 10, 14 dnk

Arbeitern ſogar nen großen Teile aus organiſierten Aufgeboten: Der Packer Brockhaus und Bertha Klepzig (Ludwigſtraße 26 und Nur beſte Qualitäten.
u ſtr 30). Der Monteur Herden und Auguſte Bennemann (Große Wallſtraße 2Arbeitern beſtehen, ſollten ſich ihres Verſprechens erinnern und Thorſtraße 30). Der ort m See an Veznnann reh el traße

d ützenſt 18ihr Wort halten, welches fie er haben, als wir die Funken gehe er Hof guſrelter Die enn und Bertha Wiebech (Tharlotten-
nburg erhiellen und ſich nicht ſeibſt durch unſolidariſches Handein ifebote S z Bertha on O. r o Rätter,

ins Geſicht ſchlagen. erwarte, das ſich alle auf ihre Würde See ennkeehe z n el llebe e Khegrert Velgert und Anna Biht Halle a. S., Leipzigerſtraße 90.
nene M S

X

25 Konsum- m igſiecer
Lieferant sämtlicher Allgemeiner Konsum-Verein zu Halle a. S.

v Consum-Verein, h haft Loests Hof, Trothaer K -Voerei Döl k -Verein,Konsum- Vereine von Sie an Verein e 4 retinet van erein dminigr on ſreh, x
n-Vere V C or -VereHaſie und Umgegend e Bee veren, Veteeeeeeeeee S e eeeeeeneeren Norfer Konzim-ferann

P Verkauf gegen Konsum- Marken oder Barauszahlung W auch den nicht angeführten Konsum- Vereinen zahle die entsprechenden 4
Prozente bei Einkauf sofort aus oder gebe Wert-Marken. z

wKanfhaus I. Ranges II. Leipzigerstrasse 87. Kaufhaus I. Ranges
o

d

w
Naſage und Danpf-Vode- Anſtalt z

ltenbur rrasr, Nr. 51 t Hof). SCäglich gerſnet? von 8— und 5—8 Uhr f. Herren, von 1—5 Uhr f. Damen. v

20 E. G. m b. H. Sonntags von 8-1 Uhr nur für Herren.
7 aDie Mitglieder werden nöchnnle erſucht, den Weissenmfeils, ewige cüghch feſche n

i Unmtauſch der kleinen Marken Apollo Theater Sehnſte geriedent zbis zum 30. September bewirken zu wollen, da ſpäter Marken nicht mehr eingetauſcht p o Hall. I. Berl. Kapfkuchen
und bei der Marken- Einziehung ſolche unter 1 Mark nicht angenommen werden. Spielplan vom 16. bis 30. Sept. von feinſter Sahnenbutter

Ausserdem ergeht an diejenigen Mitglieder, welche noch Kein Mitglieds- Täglich große Vorſtellung. gchles Sträussejkuchen ſeh
Ruech besitzen, die Aufforderung, die Mitgliedsbücher im den Verkaufslokalen Louis La Chapelle, Bauchredner 7
sofort abzuholen, weil die Marken Abnahme nur gegen Abgabe des Mitglieds- mit feinen äußerſt beweglichen Auto gerieb. Apfel u. Mohnkuchen, 2 ſt
Buehes erfolgt. Der Vorstand maten. Frl. Paula Piguet, Hande e dent tuten.rmation uartett.Oster feld Metallarbeiter-Verband. Rudolf Olſen, muſttaliſcher Hol hacker alle Sorten c T fnnitte,

9 Filiale Zeitz. S von x Fräul. s rSonntag den 25. September nachmittags i enn im Saale des Sonnabend r bei De Aloe an ſtee an rn u h: 2
Herrn Edm. Ehrweiss in V e r g rn m t u n g. F n m Mertens, frischen Speckkuchen. t

6 uTagesord.: Wahl eines Delegierten Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. (4 J Koc Herren Jß n i 9 en Am ung. zur Metallarbeiter Konferenz in Weimar y ſtraße 1.
Geſchäftliches. Verſchiedenes. Jeden Ari u. v J 111 Uhr 7Tages rur.2 Die polifiſche Lage. 2. Die Preſſe. Referent: hen her S euinng große Ma ten freiem Entrernen meber tiete 3. Diskuſſion. 4. Gründung eines Arbeiter 2 V orſtellun en Central „Droguerie, Thalamiſtraße c

ungsVerein erſchiedene
d u dieſer Verſammlung iſt Herr Amtsrichter Brunner eingeladen. StadtTheater zu Halle a. S. nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſen anerkannt beſte und billigſte.

atree pro Perſon 10 Pf. Der Vertrauensmann. Freitag den Sept. 1898 2 und abends 8 Ubr. S von 17 z en das7. Vorſtell. v -Vorſtell. x i f e PfundWeissenfels. Die Jüdin von Toledo.j Karl Koch's re e ne
ſtoriſches Trauerſpiel in 5 Akten v z ſt eng reeller Bedienung die nDas Vergnügen der organiſierten Tahakarbeiter, e ehe n on Nährawieback S Seneinhen eeee 3. 2386

beſtehend in Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. g3 v r a vono, D waren v W. Scttrwrer
che Erfolge mehr als bewä on ornow, Jn rmGeſangsvorträgen, Zitherkonzert und Ball, e den 24. 1808 er he herehh, Leipzigerſir. 82, unt. Roten Roß. h

findet Sonntag den a W un 4 Uhr an Loh hengri n. ne ne Brot. Brot!
nochen bildendes Nährmifreunde a ladet ſämtliche orgaviſierten Arberter, h r woſſen Walhalla Theater et o eng len r

i ewärt 4 zu 10, 20, un erhält K nvom Gin c Kollegen und Kollegirnen werden mit Muſik und Fahre Direktion Richard Hubert. en in nun Zon, Harenſtegſe
Karl Kocohs Nährrwiebaok-h De 8 Neuer Spielplazz? 4 r an a 7. a 5 Zeilungspapier, Papier mEin dauerhafter und dabei billiger Herr Georg Raſſo, n „Herkules“ en besseren Kolonial- Pappen i Sacklumpen uſw.

Bri vour- Athlet ma ſeinen Rieſen waren und Droguenhand-S Fus 114 i tr n 8 pielzeug. (Senſationel h Die drei inngen. kauft ſtet8 sbode ic t S t an v v W Brauhausſtr.h C T M8 iſt unſere verbeſſerte Die vier Frapeois, Symuna iker am fr cher S m S e e W eitr 112Bernsteinfussbodenſackfarbe, 8 n e arg Sag Fl. Sei eete e
O vieſelbe trocknet e Nacht und giebt den ſchönſten Glanz. O Kopf Cquſlibriſten. Tu Namruy's, GHente fr. e Pfd. 15Pf.,O à Kilo 150 Mk., bei 10 Kilo 10 Proz. Rabatt. O n e Burlesk-Komödſanten. Seelachs, Pfd. 2 ce B. Walthers Nachf., Woritzwinger n. Steinweg 26. dal er B. oser4än, v 50. Bar chenthem en
De e O So ltlieb, Ort Geſang Blet Srefes raft. Roggenror er u. Hosen.Herr Karl i ſchen, e ſangs und II. Sorte ſowie großes wohlſchmeckendes

n die en. e ehlt die Bäckerei von Mormu-Dondon
m Uhr.Spezial- r v für Uhren.

Neue Uhren. Reparaturen.
Remont.Uhren Nickel Mk. 6. Neue Fed 1.
Remont.Uhren Silber 10. 10 Pf.Damen ü 13.old. Damen d 20. Neues Uhrglas 10 Pf.

Neuer Uhrring 10 Pf.Regulateure von 10.
Wecker von Mk. 2.50. Garantie 1 Jahr.

C. Hammer, Uhrmacher,
Leipzigerſtr. 42. cLeipzigerfſtr. a.

S We hie e a re See n hegegern
Verlag und für die Inſerate verautwortlich: Auguſt Sroß. Drud der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckeret (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

e ehe gen. Shehe Seege Camisoles und Hosen
Arbeſtsblusön.

Kträckwoegton oto,Freitag

Grosse Auswahl billigste Preise.

eqla sie Fent. Lecler handlung

Brummer
h Gr. Märkerſtr. 2.

achtefev Filiale: Geiſtſtr. IS.
Ben jam n.

Gr. VIxionsatr. 23.
Soblloder-Aussehnit

J

zu ſehr billigen Dreiſen.
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